
Samstag, 2. September 20232 4  •  W e t t e r  u nd  Be r at u ng

BIOBER ATUNG

Die Weinernte 2023 
hat begonnen
Das Wetter zeigte sich selbst in-
nerhalb der Deutschschweiz in 
den unterschiedlichsten Facet-

ten und stell-
te die Wein-
bauregionen 
teilweise vor 
Herausforde-

rungen. Das verregnete Früh-
jahr füllte nicht nur die Wasser-
speicher wieder auf, sondern 
bescherte in manchen Regionen 
bereits im Mai erste Infektionen 
mit Falschem Mehltau und die 
dadurch bedingten Ernteausfäl-
le. Mancherorts machten den 
Reben die lange Hitzeperiode 
oder der Hagel und in den letz-
ten Wochen der Echte Mehltau 
zu schaffen. Trotz allem brachte 
das Jahr auch immer wieder Er-
holungsphasen für die Reben, 
und in den meisten Weinbau-
regionen stehen die Trauben 
sehr gut da. Sehr frühe Sorten 
wie Solaris wurden bereits ver-
gangene Woche geerntet, und in 
den nächsten Wochen werden 
die anderen folgen. 

Die lange Hitzephase hat der 
Kirschessigfliege zu schaffen 
gemacht. Bis anhin sind nur 
wenige Eiablagen in anfälligen 
Sorten gefunden worden. Es 
wird keine rasche Vermehrung 
erwartet, dennoch empfiehlt es 
sich, anfällige Anlagen zu kon-
trollieren und eventuell Kaolin 
präventiv einzusetzen.

Dieses Jahr ist es besonders 
wichtig, die mit Echtem Mehl-
tau befallenen Trauben rigoros 
auszusortieren. Schon geringe 
Mengen können im späteren 
Wein einen muffigen, nach fri-
schen Champignons riechenden 
Fehlton erzeugen, der nicht mit 
önologischen Methoden ent-
fernt werden kann. Bei verstärk-
tem Auftreten empfiehlt es sich, 
zusätzlich die trockengeschädig-
ten und eingetrockneten Beeren 
auszulesen. Der allgemein gute 
Zustand lässt jedoch positiv in 
Richtung Ernte und eines erfolg-
reichen Saisonabschlusses 2023 
blicken.

Linnéa Hauenstein, FiBL

Färbende Pinot vom FiBL-Weinberg in Frick AG. (Bild: FiBL)

WAS NICHT  WARTEN K ANN:  Jetzt die Maisfelder begehen

Maiszünslerkontrolle im Mais
Mit der Vorerntekontrolle 
im Mais lassen sich neben 
dem Erntetermin auch 
Schlüsse für die Kultur-
führung im Folgejahr zie-
hen. Eine Zerstörung der 
Maisstorzen ist die beste 
Vorbeugung gegen Mais-
zünsler oder Fusarien.

SIMON BINDER*

• Maiszünslerkontrolle: Ab jetzt 
sollten die Maisbestände auf 
Maiszünslerbefall kontrolliert 
werden. Nach der Eiablage im 
Juni dringen die Larven in den 
Stängel ein und fressen sich zu-
erst hinauf zur Fahne, dann wie-
der hinunter, bis sie im Herbst 
in der Storze zur Überwinterung 
angekommen sind. Unterwegs 
machen einige einen Umweg 
über den Kolben. 

Rot gefärbte Stängel und ab-
geknickte Fahnen deuten auf 
einen Befall hin. Beim genau-
eren Hinschauen erkennt man 
im Bereich der Knoten Bohrlö-
cher mit Bohrmehl, welches sich 
in den Blattachseln ansammelt. 
Bei fortgeschrittener Schädi-
gung knicken die Maisstängel 
auf der Höhe der Kolben ab. Bei 
hohem Befall wird die Nähr-
stoffeinlagerung in die Kolben 
gestört, es gibt Ertragseinbus-
sen durch Stängelbruch bis zu 
30 bis 50 Prozent. Besonderes 
Schadpotenzial besteht beim 
Körnermais, da dieser länger auf 
den Feldern stehen bleibt. Die 
Frassspuren sind auch Einfalls-
tore für Pilze wie Fäulnis oder 
Fusarien, weshalb geschädigte 
Bestände stärker mit den gifti-

gen Mykotoxinen belastet sein 
können. Bei Weizen als Folge-
kultur steigt damit auch die 
Gefahr von Ährenfusariosen. 
Auch der Mais-Beulenbrand ist 
bei Zünsler-geschädigten Par-
zellen häufiger anzutreffen. Die 
Beulen dieses Brandpilzes sind 
nicht giftig. Wenn aber viele 
grosse Beulen vorhanden sind, 
können in der Silage Probleme 
entstehen, und die Verwendung 
eines Silierhilfsmittels wäre in 
solchen Fällen ratsam.

• Prävention: Bei einer konse-
quenten und flächendeckenden 
Vernichtung der Stoppeln wä-
ren eigentlich gar keine direk-
ten Bekämpfungsmassnahmen 
mehr nötig, denn die Mais-
zünslerraupen überwintern in 
den zurückbleibenden, intak-
ten Maisstoppeln. Eine wen-
dende Bodenbearbeitung oder 
ein Mulchen beziehungsweise 
ein Messerwalzendurchgang 
bis spätestens Ende April des 
folgenden Jahres zerstört ihre 

Behausung. Ein innovativer An-
satz stellt der «StalkBuster» von 
Kemper dar, ein Maisgebiss mit 
integriertem Mulcher, welches 
die Stängel bis auf den Boden 
hinunter zerkleinert, noch bevor 
diese von den Reifen der Häck-
selkette flachgedrückt werden. 
Hier liegt das Problem bei den 
hohen Anschaffungskosten und 
dem grossen Verschleiss, wenn 
vermehrt Steine an der Boden-
oberfläche liegen. 
•        Bekämpfung: Das Ausbringen 
von Schlupfwespen empfiehlt 
sich im nächsten Jahr, wenn im 
diesjährigen Bestand bei Silo-
mais ein Maiszünslerbefall von 
20 bis 30 Prozent und bei Kör-
nermais von 10 bis 20 Prozent 
ausgezählt wird. Dazu sollten 
idealerweise in mehreren Fel-
dern in der Region an je zehn 
Stellen fortlaufend fünf Pflan-
zen kontrolliert werden. Wenn 
in der Geländekammer viele 
Maisstoppeln unbeschädigt her-
umliegen, kann ein Trichogram-
maeinsatz im kommenden Jahr 
auch bei etwas tieferem Befall 
sinnvoll sein.  

Die direkte biologische Be-
kämpfung des Zünslers hat 
sich in der Schweiz bewährt 
und funktioniert besser, wenn 
mehrere Nachbarn gleichzeitig 
Nützlinge ausbringen. Aller-
dings fliegen Schlupfwespen 
überwiegend in einem engen 
Radius. Will heissen, je näher 
die Maispflanze an den verteil-
ten Trichogramma-Kugeln, des-
to besser ist sie gegen Zünsler-
befall geschützt. 

*Der Autor arbeitet bei der Fachstelle 
Pflanzenschutz am Strickhof ZH.

Geknickte Stängel mit Bohrmehl sind deutliche Zeichen für 
die Frasstätigkeit der Larven des Maiszünslers. (Bild: zvg)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 2. bis 6. September 2023
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aLLgeMeIne Lage: Über 
der Schweiz verstärkt sich 
am Samstag ein Höhenkeil, 
der die Atmosphäre stabili-
siert. Westliche Höhenwinde 
führen dadurch trockene und 
milde Luft zum Alpenraum. 
SaMStag: Der Herbst lässt 
grüssen und führt am Sams-
tagmorgen im Mittelland zur 
Bildung lokaler Nebelfelder. 
Diese lösen sich rasch auf, 
während die Sonne in den 
Gipfelgebieten vom Mor-
gen weg ungehindert schei-
nen kann. Hin zum Nach-
mittag wachsen über den 
Bergen und südseitig der Al-
pen Quellwolken in die Höhe, 
die lokale Schauer nach sich 
ziehen können. Im Mittelland 
bleibt die Luft am Nachmit-
tag trocken und warm mit 25 
bis 28 Grad. Die Frostgren-
ze erreicht rund 3800 Meter. 

SOnntag: Hin zum Sonn-
tag dreht die Höhenströmung 
auf Nord. Hohe Wolkenfelder 
erreichen die Schweiz, die 
tagsüber für eine Dämpfung 
des Sonnenlichts sorgen. 
Jedoch bleibt Niederschlag 
aus. Mit leichter Bisenten-
denz steigt die Temperatur in 
den niedrigen Lagen ein wei-
teres Mal auf bis zu 28 Grad. 
auSSICHten: Die ers-
te Herbstwoche zeigt sich 
spätsommerlich: Eine Ome-
galage mit einem ausgepräg-
ten Hochdruckgebiet über der 
Schweiz und zwei Tiefdruck-
gebieten im Westen und Os-
ten sorgt für stabile Bedin-
gungen. Viel Sonnenschein 
und warme Luft erreichen den 
Alpenraum. Regen wird erst 
am Ende der Woche wahr-
scheinlich.

Marina Bianca Ganci

MONDK ALENDER:  Vom 2. bis 10. September 2023
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
4 5 6 7 82 3

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten

9

Anbau/
Pflege

ZwillingStierFische Widder

6. September 23. 21 Uhr

nidsigend seit 8. September 13. 59 Uhr

Wer abends den Blick nach 
Süden und nach Osten lenkt, 
sieht den gelblich schimmern-
den Planeten Saturn. Fern 
von anderen Sternen zieht er 
durch die lichtarme Region 
des Wassermanns. Über dem 
Planeten erkennt man eine 
kleine wellenförmige Form, 
bestehend aus vier Sternen. 
Das ist das Zentrum des Was-
sermanns. Von dort geht eine 
Sternenlinie weit nach rechts, 
und einige Sterne sind unter-
halb zu finden. Hier wandert 
Saturn, ohne einem Stern zu 
begegnen. Wartet man nun 
noch zwei Stunden, so hebt 
sich ein zweiter, deutlich hel-
lerer Planet im Osten über den 
Horizont: Jupiter. Auch er be-
findet sich in einer sternen-
armen Region. Der Widder, 
durch den er läuft, befindet 

sich weit oberhalb des Pla-
neten. Kein Tierkreisbild steht 
so weit entfernt von der Eklip-
tik wie der Widder. Drei mar-
kante Sterne markieren die-

ses kompakte Tierkreisbild. 
Unterhalb von Jupiter sieht 
man eine rautenförmige Ster-
nenform. Das ist der Kopf des 
Walfisches, der sich dem Ho-

rizont entlangschlängelt. Die 
Abbildung zeigt den monatli-
chen Lauf von Jupiter.

Wolfgang Held
Goetheanum
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